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Das „Ländle" Vorarlberg

®er SIrIBerg ift bag Sûr gum „Sänble" bort
ber öfterreicpifcpen ©eite per, bet Dtpein ber

©rcngfaum ber ©cptoeig. 3öie ein blinfertber
Stcferrain giept er burcp bie ©Bene, gtoei ©taa»
ten trennenb, nicpt gtoei Sanbfcpaften. ©ept tief)

boep bag Sanb am jenfeitigen Ufer gang natür»
liep fort, gefegnet bon fruchtbaren gelbem, bie

an ben fonnenbefepienenen fernen Rängen in
Söiefen unb fcpliefjticp in Stirnen übergeben, ber

SSanberer mer'ft — pat er eine ber gapllofen
Stpeinbrücfen überquert — fauut ben Unter-
fepieb — unb ift boep int Stuglanb. ®ie ©trafen
finb gut gepflegt, ebenfo fauber unb inftanb ge=

galten bie tgäufer in ben itaef) fränfifeper ©itte
angelegten Sanggeilenbörfern, bie Kulturen
reiep mit ©bftbäumen beftanbeu, jebeê gletfcfien
auggenüpt, mie eg einem SJienfcpenfipIag gu»

ïommt, ber paugpalten mu| unb ber pauggu»

palten berftept. ga, eg ift alteg mie in ber

©cptoeig, auef» bie ©ftoaepe äpnelt fepr ber

©epitoeiger SOtunbart.

Unb bag Sattb ift fepön. ©ine abgetoogene
unb begrengte ©cpörtpeit möcpte man fie neu»

nen. ®etnt ba ift nirgenbg ettoag g:ang Stuf»

fattenbeg unb Stuggefalleneg. ®ie Stpeinebene
im ©onnenglaft — eine lieblicpe glmpi nicpt
enbenmoüenber Steifer, aber nieptg bon mibe»

perrfepter unb überquettenber grueptbarfeit mie

im ©üben. ®ie freunblicp anfteigenben $änge
unb almenbitrcpbroipenen SMIber beg tait=

frifepen Sregenger SBalbeg — feine toeltber»

taffene ©infamfeit unb fitrcpierregenbe ©iplucp»
tenmilbnig. Unb bann im tpiniergrunbe bie

©ipfel im einigen ©ig unb ©cpnee — feine be=

rüpmten bigarren unb unerfteigtiepen gönnen:
Unb boep in allem ein tounberbareg SJtaf; an
©cpörtpeit unb ©etoalt.

®iefe Stuggeglicpenpeit gibt bent „Sänble"
ferte piiuglicpe gnuigfeit, bie feben S3efucper fo=

fort anfpriept, unb er toeili gerne unb bleibt.
Unb naep Sag unb SBocpen muff er erfennen,
bafg gerabe biefe Sefcpeibung bag Säefonbere bie=

feg Sanbftricpeg am nörblicpen Stlpenfaum ift,
bag nirgenbg fonft mepr in biefer Strf gu fin»
ben ift. ©g feplen bie grofgen grembertinbu»

ftrien -— pat boep bag„Sänb!e" nur eine ©eil»

bapn (fie gept auf ben Ißfänber bon Sregeng
aug) unb' „nur" eine „©effeli" (fie ift gang neu
unb füprt bon Sfipaggung im STcontafon auf
ben SErapg), „nur" gtoei ©cpiliftg (in gürg unb
Secp) — aber in gapllofen btipfauberen grem»
benpotelg allerorten ift eg barum boppelt peim»
liepv

S3alb fügt fiep, in ben füllen, fortftrömenben
Stpptpmug biefeg Sanbeg feglicper ein: Stlg 23e=

fueper, ber feine ©enfationen erleben toitt (unb
bag bielteiipt ift feine gröfgte, feine gu erleben),
in irgenb einem Heilten Stlpengaftpof ober,

toenn er'g betmag, alg SSefiiger eiiteg fepmutfen,
fleinen SBoipenenbpäugcpeng am „Wobeie" ober

am „Stenginger Rimmel", alg gager tief brin»

nen im Hftontafon, im ©ilber» ober im SBalfer»

tal auf ftitter entlegener gagbpiitie. ©ie alle

empfinben eg: SBer ing „Sänble" fo.ntmt, ber

fommt toie naip §aug. SSorarlberg ift bag Sanb

für bie ^eimfeprer beg Sebeng. SBet grope

gaprten pinter fiep pat, ber finbet pier feine

Stupe. Unb toer grope bor- fiep pat, ber rüftet fiep

pier in ber ©title.

®er alemannifcpe ©parafter gibt gu beibetit

bie befte ©runbtage. ©ein fieperer SBirflicpfeitg»

finn, feine tücptige, grtpacfenbe Seiftung, feine

ftarfe, Betoupte Sinbung an bag SCItperge»

brachte, fein tiefer ©lartbe an bie ©ottfeligfeit
ber Sßelt unb bie Hoffnung feiner Söetoäptung
in biefem ®afein, bieg atteg pat ben iBotarlbet»

ger fo gemaept, toie er ift, pat ipn biefeg Sanb
ertoerben unb big gum peutigen Sag bepalten
laffen. ®egpalb pabett bie ©türme gtoeier SSelt»

friege biefe geftung unb ipre IDtenfcpen niept

erfepüttern fönnen, unb begpalb fiept auep ber

ißorarlberger rupig unb gefapt in bie gufunft.
@r blieb beut Sanbe treu, barum toirb ipm

amp bag Sanb treu bleiben. ®enn eg liegt biet»

faep günftig gtoifcpen brei SSölfern eingebettet,
fann naep ipnen bermitteln unb fann bon ipneit
nepmen. ®a ift gtalien im ©üben, ®eutfcp=
lanb im Sterben, bie ©iptoeig im SBeften, felber
gepört eg aber bem ©efterreiep an, bag gu allen
geilen bag Sor ttacp bem ©itboften ©uropag
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Das „Dàâle" VorarlkerA

Der Arlberg ist das Tor zum „Ländle" von
der österreichischen Seite her, der Rhein der

Grenzsaum der Schweiz. Wie ein blinkender
Ackerrain zieht er durch die Ebene, zwei Staa-
ten trennend, nicht zwei Landschaften. Setzt sich

dach das Land am jenseitigen Ufer ganz natür-
lich fort, gesegnet von fruchtbaren Feldern, die

an den sonnenbeschienenen fernen Hängen in
Wiesen und schließlich in Almen übergehen, der

Wanderer merkt — hat er eine der zahllasen

Rheinbrücken überquert — kaum den Unter-
schied — und ist doch im Ausland. Die Straßen
sind gut gepflegt, ebenso sauber und instand ge-

halten die Häuser in den nach fränkischer Sitte
angelegten Langzeilendörsern, die Kulturen
reich mit Obstbäumen bestanden, jedes Fleckchen

ausgenützt, wie es einem Menschenschlag zu-
kommt, der haushalten muß und der hauszu-
halten versteht. Ja, es ist alles wie in der

Schweiz, auch die Sprache ähnelt sehr der

Schweizer Mundart.

Und das Land ist schön. Eine abgewogene
und begrenzte Schönheit möchte man sie neu-
neu. Denn da ist nirgends etwas ganz Aus-
fallendes und Ausgefallenes. Die Rheinebene
im Sonnenglast — eine liebliche Flucht nicht
endenwollender Aecker, aber nichts von unbe-

herrschter und überquellender Fruchtbarkeit wie

im Süden. Die freundlich ansteigenden Hänge
und almendurchbrachenen Wälder des tau-
frischen Bregenzer Waldes — keine weltver-
lassene Einsamkeit und furchterregende Schluch-
tenwildnis. Und dann im Hintergrunde die

Gipfel im ewigen Eis und Schnee — keine be-

rühmten bizarren und unersteiglichen Formen:
Und dach in allem ein wunderbares Maß an
Schönheit und Gewalt.

Diese Ausgeglichenheit gibt dem „Ländle"
jene häusliche Innigkeit, die jeden Besucher so-

fort anspricht, und er weilt gerne und bleibt.
Und nach Tag und Wochen muß er erkennen,

daß gerade diese Bescheidung das Besondere die-

ses Landstriches am nördlichen Alpensaum ist,
das nirgends sonst mehr in dieser Art zu fin-
den ist. Es fehlen die großen Fremdenindu-

ftrien -— hat dach das„Ländle" nur eine Seil-
bahn (sie geht auf den Pfänder von Bregenz
aus) und „nur" eine „Sesseli" (sie ist ganz neu
und führt von Tschagguns im Montafon auf
den Kraps), „nur" zwei Schilifts (in Zürs und
Lech) — aber in zahllosen blitzsauberen Frem-
denhotels allerorten ist es darum doppelt heim-
lich.

Bald fügt sich in den stillen, fartströmenden
Rhythmus dieses Landes jeglicher ein: Als Be-

sucher, der keine Sensationen erleben will (und
das vielleicht ist seine größte, keine zu erleben),
in irgend einem kleinen Alpengasthof oder,

wenn er's vermag, als Besitzer eines schmucken,

kleinen Wochenendhäuschens am „Bödele" oder

am „Nenzinger Himmel", als Jäger tief drin-
neu im Montafon, im Silber- oder im Walser-
tal auf stiller entlegener Jagdhütte. Sie alle

empfinden es: Wer ins „Ländle" kommt, der

kommt wie nach Haus. Vorarlberg ist das Land

für die Heimkehrer des Lebens. Wer große

Fahrten hinter sich hat, der findet hier seine

Ruhe. Und wer große vor sich hat, der rüstet sich

hier in der Stille.

Der alemannische Charakter gibt zu beidem

die beste Grundlage. Sein sicherer Wirklichkeits-
sinn, seine tüchtige, zupackende Leistung, seine

starke, bewußte Bindung an das Altherge-
brachte, sein tiefer Glaube an die Gottseligkeit
der Welt und die Hoffnung seiner Bewährung
in diesem Dasein, dies alles hat den Vorarlber-
ger so gemacht, wie er ist, hat ihn dieses Land
erwerben und bis zum heutigen Tag behalten
lassen. Deshalb haben die Stürme zweier Welt-
kriege diese Festung und ihre Menschen nicht
erschüttern können, und deshalb sieht auch der

Vorarlbergs ruhig und gefaßt in die Zukunft.
Er blieb dem Lande treu, darum wird ihm

auch das Land treu bleiben. Denn es liegt viel-
fach günstig zwischen drei Völkern eingebettet,
kann nach ihnen vermitteln und kann von ihnen
nehmen. Da ist Italien im Süden, Deutsch-
land im Norden, die Schweiz im Westen, selber
gehört es aber dem Oesterreich an, das zu allen
Zeiten das Tor nach dem Südosten Europas
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geliefert ift. ®iefe SSielfalt ber flugmege î>at bie

2JtenfcE)en troig aller SnabitionggebunbenBeit
meltoffen gemacht, fie finb tüchtige ©efcE)äftg=

leute. ®ie großen $ejtilfirmen $ämmerle,
©efmer»Stutter, gufeenegger, ©analft fiitb im
Sluglanbe Beïannt mie in DefterreicEi. ®ag Sor=

arlBerger Staunbiel), bie „Stontafoner", mer

ïennie fie nid)t Hub foICte Don ber I)od)ftei)en=

ben tpolgiubuftrie g'efdjftnegen merben, jenen
lounberfiaren eingelegten ï/tfdjen, bie ein

©djmudfftüi in jebem ^augljalt au§utadjen?
Son allen Sergen raufdjen bie ©äffer fälle, bie

nur gum geringeren ®eil nufsBar gemacht root»
ben finb mie bem $slïtoetï in Eßartlgenen, bag

feinen ©trom Big nadf .Spolïanb fdjicït. ©roffe
Srojeïte finb im Sau, aber fcEjier unetfdjöpf»
lief) finb bie äJiöglidjfeiten.

3ft bieg nidft ein SBibetfprucf)? ®ag Befinn»

lief) abgeglichene Saab unb unetfdjöpflidje
StoglidjMten? 3sa, ^ mär'g, läge nidft audi

barin äftafj. 3sm SotarlBetgifdjen mirb lein
gigantifdjeg Ärafttoer! entfielen mit $nbufttie=
proletariat unb ®apitalübetfd):toang. ®er Mein»
Betrieb ift bag Qiel ber inlänbifdfen Sßirtfdjaft,
bie leine Sîamnuttgeroinne, aber audj feine

©tenbquartiere bulbet.
®arum ift'g freunblidj auf beit gut giepfleg»

ten ©trafen pineingufapren in§ ©eBirg, Don

$elbïirdj, ber fdjntutfen ißatrigierftabt ober Don

®ornBirn, ber fdjöngelegenen. SSie gtoei ®ore

nehmen ben getreuen SSanberêmanri bie ®al=

eingänge beg Moftertalg ober beg Stontafon
auf. Su biefen Beiben ®älern haben bie Setg»
Bauern, bie brinnen toofmen, ein Ifarteg SeBen.

fiber fie geben eg gätje meiter Don .©efdjledjt gu
©efdjledjt. ®er UebetfcEjujj get)t in bie jytembe

— Big nac§ Slnteriïa. Siele paben einen ®eii
ber Sertoanbtfdjaft brüBen, geïjt boeï) bie Mn=
bergapl oft über bie gefyn, unb fo Diele fann ber

Soben nicf)t erhalten. SIber biefer lteBerfcIjüf; an
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Die Arlberg-Höhe

gewesen ist. Diese Vielfalt der Auswege hat die

Menschen trotz aller Traditiansgebundenheit
weltoffen gemacht, sie sind tüchtige Geschäfts-
leute. Die großen Textilsirmen Hämmerle,
Getzner-Mutter, Fußenegger, Ganahl sind im
Auslande bekannt wie in Oesterreich. Das Vor-
arlberger Braunvieh, die „Montafoner", wer
kennte sie nicht? Und sollte van der hochstehen-

den Holzindustrie geschwiegen werden, jenen
wunderbaren eingelegten Tischen, die ein

Schmuckstück in jedem Haushalt ausmachen?

Von allen Bergen rauschen die Wasserfälle, die

nur zum geringeren Teil nutzbar gemacht wor-
den sind wie dem Jllwerk in Parthenen, das

seinen Strom bis nach Holland schickt. Große

Projekte sind im Bau, aber schier unerschöpf-

lich sind die Möglichkeiten.

Ist dies nicht ein Widerspruch? Das besinn-

lich ausgeglichene Land und unerschöpfliche

Möglichkeiten? Ja, er wär's, läge nicht auch

darin Maß. Im Vararlbergischen wird kein

gigantisches Kraftwerk entstehen mit Industrie-
Proletariat und Kapitalüberschwang. Der Klein-
betrieb ist das Ziel der inländischen Wirtschaft,
die keine Mammutgewinne, aber auch keine

Elendquartiere duldet.
Darum ist's freundlich auf deu gut gepfleg-

ten Straßen hineinzufahren ins Gebirg, von
Feldkirch, der schmucken Patrizierstadt oder van
Dornbirn, der schöngelegenen. Wie zwei Tore
Nehmen den getreuen Wandersmann die Tal-
eingänge des Klostertals oder des Montafon
auf. In diesen beiden Tälern haben die Berg-
bauern, die drinnen wohnen, ein hartes Leben.

Aber sie geben es zähe weiter von Geschlecht zu
Geschlecht. Der Ueberschuß geht in die Fremde

— bis nach Amerika. Viele haben einen Teil
der Verwandtschaft drüben, geht dach die Kin-
derzahl oft über die zehn, und so viele kann der

Boden nicht erhalten. Aber dieser Ueberschuß an
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Gauertal mit drei Türmen

Slut trägt reiche $ruc£)t, unb in ben einfamen
Sergbaneruböteu liegt mander teure ©rufg aud
einem fernen ßanb, borne'bm unb ftattlid), unb

man tonnte 5ßrun'f bamit machen. SIfier nie=

nfgnben gelüftet'd barnad), nur an Oftern ober

Sfingften bielleid)!, baff in ber fcffmargen 3Jton=

tafonertradft bie Säuerin eine golbene Stabe!

anftedt, bad ©efdfenï eirted ©obned aud ©üb=

ameriïa, unb bamit gur Stirpe get)t, toeil ber

§ritf)Iing aÏÏgumeit bad iperg aufmalt unb bie

©irtne üerlodt.
Steider finb bie Säuern im Sregenger SSalb,

ba gibt ed faftige Sllmert unb um Segau unb

@gg an ber Sregenger Sldje t)at fid) ber 3teid)=

tum gefammelt, unb bie Sauern finb ïjarttjergig
bariibex gemorbeit unb flauen auf bie Sinnen

fpöttifdj mit itjren 3tunbföf>fen tierunter. SIber

aud) ba märtet bad Staff, unb manches unbor=

fjergefebene Seib riictt aïïed toieber gured)!.

fgebe ^atireêgeit tjat itgr eigenes ©efidjt. Se-

fonberd. aber ber griitjling. ©r ftcigt aud ber

tiefgelegenen ffttieinebene nur langfam in bie

§odjtäIer unb ïommt bort SOtonate ffoöter an.

SBälfrenb im ©algrunb fdjon Sßfitfidi), Stirfdje
unb tpflaume blüben, fpriejjen Srotuffe in be=

raufdjenber ©dfön'beit auf ben ^Siefen unb 211=

men, bie gu ben ©idriefen t)inauffü|ren, git
benen man bon blütenübert)ängten gril^tbäu»
men 'binauffdfauen ïann, bienenumfummt,

Stetjnlid^ ift ber iperbft mit feinen gladïlaren
Apimnteln unb ben immer fdjärfer merbenbcn

©ififouetten ber ©ipfelfäume. ®ie gärige Brem

nen bann bon ben Äfdfmalbern, bie filmen
merbeit ftitter nad) bem SIbtrieb benn fe unb

liegen berloren unb bergeffen im legten ©on--

nenleudjten ba. ©ann îommen in bie 91 beim
ebene bie bäfjlidfen Siebe! unb liegen bort mo=

dfenlang, hinein bid tief in ben Sregenger Söalb.

Sid fie bie SxIarTpeit bed erften SBinterfrofted
binmegfegt.

®ie minterlidfe Steintjeit t)ä!t bon ©egembcr
bid ©übe gebruar an. fgn fdjneereidfen Sßintern
bleiben nur bie ^auf)tftrafeen offen, ber SItlberg
gebt gu, unb bad Sanb lebt mebï nod) fein eige=

ned Seben, mie im ©omnter, mo ber 2!tent
SBiend unb feiner Sîen'fdjen beutlid)er ffutrbar
ift. ©er öftrem ber gremben ridjtet fid) nad)

ben einmalig fdjßn gelegenen Kurorten Qürd,
£ed) unb ©argellert, bie bann it)re b^be

baben, bie bid meit in bad griibfabr mät)rt.
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Oâueiìal mit drei 1'üimen

Blut trägt reiche Frucht, und tu deu einsamen
Bergbauernhösen liegt nmncher teure Gruß aus
einem fernen Land, vornehm und stattlich, und

man könnte Prunk damit machen. Aber nie-

manden gelüstet's darnach, nur an Ostern oder

Pfingsten vielleicht, daß in der schwarzen Mon-
tafonertracht die Bäuerin eine goldene Nadel
ansteckt, das Geschenk eines Sohnes aus Süd-
amerika, und damit zur Kirche geht, weil der

Frühling allzuweit das Herz aufmacht und die

Sinne verlockt.

Reicher sind die Bauern im Bregenzer Wald,
da gibt es saftige Almen und um Bezau und

Egg an der Bregenzer Ache hat sich der Reich-

tuin gesammelt, und die Bauern sind hartherzig
darüber geworden und schauen auf die Armen
spöttisch mit ihren Rundköpfen herunter. Aber

auch da wartet das Maß, und manches unvor-
hergesehene Leid rückt alles wieder zurecht.

Jede Jahreszeit hat ihr eigenes Gesicht. Ve-

sonders aber der Frühling. Er steigt aus der

tiefgelegenen Rheinebene nur langsam in die

Hochtäler und kommt dort Monate später an.

Während im Talgrund schon Pfirsich, Kirsche

und Pflaume blühen, sprießen Krokusse in be-

rauschender Schönheit auf den Wiesen und Al-
men, die zu den Eisriesen hinaufführen, zu
denen man von blütenüberhängten Fruchtbäu-
men hinaufschauen kann, bienenumsummt.

Aehnlich ist der Herbst mit seinen glasklaren
Himmeln und den immer schärfer werdenden

Silhouetten der Gipfelsäume. Die Hänge bren-

nen dann von den Mischwäldern, die Almen
werden stiller nach dem Abtrieb denn je und

liegen verloren und vergessen im letzten Son-
nenleuchten da. Dann kommen in die Rhein-
ebene die häßlichen Nebel und liegen dort wo-
chenlang, hinein bis tief in den Bregenzer Wald.
Bis sie die Klarheit des ersten Winterfrostes
hinwegfegt.

Die winterliche Reinheit hält van Dezember
bis Ende Februar an. In schneereichen Wintern
bleiben nur die Hauptstraßen offen, der Arlberg
geht zu, und das Land lebt mehp noch sein eige-

nes Leben, wie im Sammer, wo der Atem
Wiens und seiner Menschen deutlicher spürbar
ist. Der Zustrom der Fremden richtet sich nach

den einmalig schön gelegenen Kurorten Zürs,
Lech und Gargellen, die dann ihre hohe Zeit
haben, die bis weit in das Frühjahr währt.
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©djabe, bafg bei ©trafjenring nod) nidjt ge=

fdjloffen ift, fonft Bönnte man baS Sanb im
$raftmagen an einem Sage umfaßten. SIuS- bei

Stïjein ebene, bem „Enterlanb", hinauf über

Slubeng iïtS Stloftertal BiS nad) ©tuben unb
Saufe gur gtej-enftrafge, bie bann B)ina6füB)rt

übet ben Stejempaf; nad) QütS unb Sedj unb
miebet BfenauS bis gum ^örberfee Beim DBer=

Brummbad). ©ort bann feïjlt baS ©iüd BiS

Segau, mo eS über ben ©djröden [teil inS Sal
bei Sregenger SCc^e Bjinabgeljt. 816er bann fütjrt
bie ©trajje filbern feinauS längS bem Sßaffer

bis gur ^auptftabt, bem munberfdjönen Sre=

geng am Sobenfee. Ipier ift bie galjrt bann gu
©nbe.

SBie eine SReerbitdjt tut fid) bei @ee auf,
•ffeifft er bodj audj baS „Sdjmäbijdje Steer"!
81m ©aum in burdjfidjtiger gerne laden bie

Stürme bon Sinbau. ©ort Beginnt ©eutfdjlanb.

glad) feinauS liegt bie -SKitnbung ber Stegenger
81clje unb beS SbeinS, bafeinter baS tpügellanb
ber ©djmeig Bei ©t. StargretBjen unb SRorfdjad).

©ingejüuntt aber in ben ïjerrlicfien ®rang be£

IpodjgebirgS, SidjtenfteinS unb ber ©cfemeig

Bietet fid) biefer ®ee= unb Salgrunb wie Beiner

bar, unb man meifj an einem fonnigen grül>
lingSiag nid)t gu fagen, ob baS, maS baCjinterm

liegt, mefer nod) beiladen Bann als bieê, maS

man I)ier befifet. ©aS ift eben ber gaitber ^r
Heimat, an ädert Orten, unb feien eS obe Reifen.

)pier aber ift'S eine lieblirîje harmonie bon

©bene, glujj, ©ebirg im einigen ©djnee unb

fanfteS ^ügellanb, Jhiljgtodengetäui unb baS

Sftaufdjen ber anbranbenben SBetten gur 3Jtit=

iagSgeit am ©ee. ©in unbergejjlicljer SIBBorb in
ber fötitie ©urofeaS, ben niemanb beigibt, ber

il)n je gehört.
Robert Blankert

Das Gefängnis von Sultan Achmed

„gfjr Sefudj im ©efcmgniS bon ©ultan 8Id)=

rneb Bann nicfjt geftattet luerben. SBir Bannen

aud) gournaliften gegenüber Beine SluSnafente

maiden." @o lautete bie Slntmort auf mein 3In=

jucfjen, bie ©trafanftalt ©ultan Slcfjmeb Befidj--

tigert gu bürfen. Stlfo auSgefdjIoffen? ©S mar

rid)tig, baff e£ biSljer nocl) Beinern Sefeorter ge=

hingen mar, in biefe fonberbarfte ©trafanftalt
ber SSelt eingubringen. SIber fottie ba£ ein

©runb fein, ben ißlan aufgugeben? Stein

greunb, Stli ipaïjmet Sei, Bjalf mir. „®it mittft
in unfer ^pafeifane (©efängniS) gefeen, bann

geben mir eben." ©rlaubniS ïjirt, ©rlaubniS t)er,

3IIi ©ffenbi fanb einen guten greunb, unb ba£

Sor bau ©ultan Slcfjmeb ftanb für un£ offen.
SSir famen gu einem alten ©ebciube. Steine

bergitterten génfter, nidjtS, baS auf ein @e=

föngatiS jcfjliefeen lief;. ©er Sormädjter lief; unê
ein. ipt)otaaf)fiarate und 81Btentafdjen mufften
befeonieri merben, um einem ©djmuggel bort

D'iaufdjgiften borgubeugen, ber Bjier oft botBam.

gm ipofe fat) eS au£ mie in einem SBarenlager.

fertige ©cfeufie, Strümpfe, Sifdje unb ©effet,
Qementtöpfe unb bemalte Safen, ein SBaren=

feaitS „für ade". Sei febem SBarenbefrot 8trbei=

ter in SlrbeitêBIeibung ober Qibil. ©er breite

)pof münbete in eine Engal)! Bleiner SSerB»

ftätten. Unfer erfter Sefitcb galt ber Sud)=

bruderei.
SSir mürben Siffatin Sei borgeftellt. ©in

junger Startn bon etma brei^ig fgaljren, goliti»
fdjet ©träfling. Sei Slmtêantritt beê ©agi Bjatte

er gegen Vernal SItatürB agitiert. Scan nal)m
iB)n feft unb berurteilte iljn git fünfgeBjn ^afireu
^erBer. ®en größten Seil feiner ©träfe I)at

Siffatin Sei bereits abgefeffen, er mirb in ®ürge

frei merben, als ©rudereibefitger. ©inige feiner
Sermanbten Igatten iïjm Sîafd)inen geBauft unb
bie ©ruderei eingerichtet, er felbft ift ein tüd)=

tiger Sudibruder unb Bonnie bad ©efcB)äft fdjoit
in Bürgefter ^ $öl)e bringen, ©trän
linge arbeiten bei iBjm an ben ©eigBäften unb au
ber ©äfneHjoreffe. ©ie finb bert)ältni§ntä^ig gut

begaljlt. Su ber ©ruderei Bjerrfdjt rege Setrieb= -

famBeit, Siffatin Sei Ijat fogar ein eigenes, redit
ijitbfdj eingerid)teteS Sureau unb läfjt feinen

©äften eine iïabe Bommen — toie baS fo üblidj
ift, brausen bei ben Stenfcljen, bie in greitjeit
leben.

©er greutbe fdjiittelt ben ^opf unb Bommt
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Schade, das; der Straßenring nach nicht ge-

schlössen ist, sonst könnte man das Land im

Kraftwagen an einem Tage umfahren. Aus der

Rheinebene, dem „Unterland", hinauf über

Bludenz ins Klastertal bis nach Stuben und

Rauh zur Flexenstraße, die dann hinabführt
über den Flexenpaß nach Zürs und Lech und
wieder hinaus bis zum Körbersee beim Ober-

krummbach. Dort dann fehlt das Stück bis

Bezau, wo es über den Schröcken steil ins Tal
der Bregenzer Ache hinabgeht. Aber dann führt
die Straße silbern hinaus längs dem Wasser

bis zur Hauptstadt, dem wunderschönen Bre-

genz am Bodensee. Hier ist die Fahrt dann zu
Ende.

Wie eine Meerbucht tut sich der See auf.
Heißt er dach auch das „Schwäbische Meer"!
Uni Saum in durchsichtiger Ferne locken die

Türme von Lindau. Dort beginnt Deutschland.

Flach hinaus liegt die Mündung der Bregenzer

Ache und des Rheins, dahinter das Hügelland
der Schweiz bei St. Margrethen und Rarfchach.

Eingesäumt aber in den herrlichen Kranz des

Hochgebirgs, Lichtenfteins und der Schweiz

bietet sich dieser See- und Talgrund wie keiner

dar, und man weiß an einem sonnigen Früh-
lingstag nicht zu sagen, ob das, was dahinter-
liegt, mehr noch verlocken kann als dies, was

man hier besitzt. Das ist eben der Zauber der

Heimat, an allen Orten, und seien es öde Felsen.

Hier aber ist's eine liebliche Harmonie von

Ebene, Fluß, Gebirg im ewigen Schnee und

sanftes Hügelland, Kuhglockengeläut und das

Raufchen der anbrandenden Wellen zur Mit-
tagszeit am See. Ein unvergeßlicher Akkord in
der Mitte Europas, den niemand vergißt, der

ihn je gehört.

Das OeiÄliKnis von

„Ihr Besuch im Gefängnis von Sultan Ach-

med kann nicht gestattet werden. Wir können

auch Journalisten gegenüber keine Ausnahme
machen." So lautete die Antwort auf mein An-
suchen, die Strafanstalt Sultan Achmed besich-

tigen zu dürfen. Also ausgeschlossen? Es war
richtig, daß es bisher noch keinem Reporter gs-

lungen war, in diese sonderbarste Strafanstalt
der Welt einzudringen. Aber sollte das ein

Grund fein, den Plan aufzugeben? Mein
Freund, Ali Hahmet Bei, half mir. „Du willst
in unser Hapisane (Gefängnis) gehen, dann

gehen wir eben." Erlaubnis hin, Erlaubnis her,

Ali Effendi fand einen guten Freund, und das

Tor von Sultan Achmed stand für uns offen..

Wir kamen zu einem alten Gebäude. Keine

vergitterten Fenster, nichts, das auf ein Ge-

fängnis schließen ließ. Der Torwächter ließ uns
ein. Photoapparate und Aktentaschen mußten
deponiert werden, um einem Schmuggel von

Rauschgiften vorzubeugen, der hier oft vorkam.

Im Hofe sah es aus wie in einem Warenlager.
Fertige Schuhe, Strümpfe, Tische und Sessel,

Zementtöpfe und bemalte Vasen, ein Waren-
Haus „für alle". Bei jedem Warendepot Arbei-

ter in Arbeitskleidung oder Zivil. Der breite

Hof mündete in eine Unzahl kleiner Werk-

stätten. Unser erster Besuch galt der Buch-

druckerei.

Wir wurden Lissatin Bei vorgestellt. Ein
junger Mann von etwa dreißig Jahren, politi-
scher Sträfling. Bei Amtsantritt des Gazi hatte
er gegen Kemal Atatürk agitiert. Man nahm

ihn fest und verurteilte ihn zu fünfzehn Jahren
Kerker. Den größten Teil seiner Strafe hat

Lissatin Bei bereits abgesessen, er wird in Kürze

frei werden, als Druckereibesitzer. Einige seiner

Verwandten hatten ihm Maschinen gekauft und
die Druckerei eingerichtet, er selbst ist ein tüch-

tiger Buchdrucker und konnte das Geschäft schon

in kürzester Zeit in die Höhe bringen. Sträf-
linge arbeiten bei ihm an den Setzkästen und an
der Schnellpresse. Sie sind verhältnismäßig gut

bezahlt. In der Druckerei herrscht rege Betrieb- -

samkeit, Lissatin Bei hat sogar ein eigenes, recht

hübsch eingerichtetes Bureau und läßt feinen

Gästen eine'Kave kommen — wie das so üblich

ist, draußen bei den Menschen, die in Freiheit
leben.

Der Fremde schüttelt den Kopf und kommt
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